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Chronik des ^ages.
l ' Was jedermann wisse« muß.

— Nach italienischen Mitteilungen werden Italien , Bel¬
gien, Frankreich und England am 18. Juni eine Vorbespre¬
chung über die deutsche Entschädigung abhalten.

— In Gleiwitz und Allenstein kam es, zu schweren
Zusammenstößenzwischen der Bevölkerung und Enteute-
seldaten.

— T :r Polnische Staatspräsident und das belgische
KönigÄpaa- werden demnächst als die ersten katholischen
Staats, ober täupter Len italienischen Hof und gleichzeitig
den Papst besuchen.

— Den: neuen Reichstag werden bis auf weiteres
42 für die Nalionalverasmmlung gewählte Abgeordne .e
aus den östlichen Abstimmungsgebieten angehören .'

— Eine allgemeine bolschewistische Offensive hat zwi¬
schen Pripet und Dnjepr begonnen . Die vorgeschobenen
polnischen Kräfte wurden zurückgetrielen.

— Zwischen Dwina und der oberen Beresina dringen
Sie polnischen Heere an verschiedenen Punkten siegreich vor.

— Der amerikanischeStaatssekretär des Aeutzeren Polk
ft wegen Unstimmigkeit mit Wilson zurückgetreten.
Der .deutsche Schrdeuersatz-auspruch für Fraulsurt c.  M

Aus London wird genreldet, daß ein amtlicher

■ ladenersatz für die Besetzung . ,
Frankfurt um Main 9 250 000 Mark verlangt . Fall-
Frankreich Hie Bezahlung verweigert , wird das Ver¬
langen in Spaa vorgebracht werden.

F^ Vorbereititttgen zur SPaa-Ko-rserenz. '
Graf Sforza , Unterstaalssekretär im italienischer

Mnisterium des Aeußern , ist nach London abaereist
um der britischen Regierung den italienischen Stand¬
punkt hinsichtlich der Verteilung der Wiedergutma-
ckinngssumme mitzrrteUen. in ">orr : Kos

zu sechzehn Jahren Zwangsarbeit dirrch das französische
Kriegsgericht in Lille entspricht nicht den Tatsachen.
Das Kriegsgericht Lille hat sich für unzuständig er¬
klärt; Jmhoff ist zur Verurteilung nach Chalons für
Marne geführt worden. i
Die .Abstimmung im Regierungsbezirk AlllenM « am

11. Juli.
Der deutsche Reichs- und Staatskommissar für

das ostpreußische Abstimmungsgebiet in Allenstein teilt
Art, daß die interalliierte Kommission soeben folgende
Verordnung erlassen hat : Auf Grund der Artikel 94
Und 95 des Vertrages von Versailles vom 26. Juni
1919 und auf Grund des Artikels 1 des Abstlimmungs-
deglements vom 14. April 1920 wird Sonntag , 11.
-pult  1920, als Tag der Abstimmung im Regierungs¬
bezirk Allenflein und im Kreis Oletzko  fesh-
stefttzt.

Belagieningöznstand in Griechenland.
^ ,/Corriere dclla Sera " meldet aus Athen, daß der
m Derungsznstand mit Wirkung vom 1. Juni wieder
» Kraft  getreten ist. — lieber die Gründe der Wie-

f̂ ueinsührung des Belagerungszustandes in Gricchen-
^nd melden die römischen Blätter aus Athen : Für
^unncrstag , dem Geburtstag des Königs Konstantin,
™orm gewaltige Volkskundgebungen gegen die Dikta-Veili»elos' und Lür die Nückkelir de« Äünms oe.

teerten nach den Blättern auf Ansuchen Italiens die
Regierungshäupter von Italien , Belgien , Frankreich
intö Er-giand wahrscheinlich am 18. Juni zusammen¬
treten. Japan wird an der Konferenz von Spaa
nicht teilnehmen, da die dort zu behandelnden Fra¬
gen es nicht berühren.

' Polonisierung Db'erschlesicus.
Das Amtsblatt der alliierten Kommission in Op¬

peln enthält eine Verordnung , wonach zum Schutze
der polnischen Bevölkerung den Landräten pol¬
nische Beiräte  beigegeben werden, die das Recht
haben, sämtliche Akten einzusehen und gegen die Ver¬
ordnungen der Landräte Protest zu erheben. Bei der
vchulverwaltung  der Negierung in Oppeln soll
em höherer polnischer Schulrat  mit demsel¬
ben Recht wie die Beiräte bei den Landrüten arbeiten.
Ebenso erhalten die Kreisschulinspektoren der Leh¬
rerseminare eigene Kontrolleure.

Deutsche Ossiziere z« Zwangsarbeiten verurteilt.
Wie Havas aus Metz meldet, hat das Kriegsgericht

m Abwesenheit verurteilt : den Oberst Adolf  vom
68. Jnsat .-Regt., der beschuldigt war , zwangsweise
landwirtschaftliche Maschinen in Ep ly reanirierl und
sie an Soldaten weiter verkauft zu haben , zu zehn
Fahren Zwangsarbeit und 5000 Frank Geldstrafe, den
Major von Manteuffel  vom 112. Jnf .-Regt ., der
beschuldigt war, auf Schloß Romecourt Wüsche, Sil¬
ber, Wein und Lebensmittel entwendet zu haben, zu
Nvanzig Jahren Zwangsarbeit , sowie einen Luxem¬
burger namens Bausch,  der Leutnant gewesen sei,
ebenfalls wegen Entwendung in Farennes in den Ar-
gonnen zu zehn Jahren Zwangsarbeit , einen Feldwebel
namens Altmayer  vom Gefangenenlager in Hay-
wgen wegen angeblicher Mißhandlung zu zwanzig Jah¬
ren Zwangsarbeit sowie vier seiner Untergebenen zu
>e zwei Jahren Gefängnis . — Die Meldung über die
Verurteilung des Ingenieurs Jmhoff (Ludwigshafen)

pianr . In rer griechischen Oppositionspresse wurde
offen die sofortige Rückkehr des Königs verlangt . Le¬
diglich der durch die Aufbietung großer Polizei - und
Truppenmassen gesicherte Belagerungszustand konnte
Venizelos von einem Massenaufstand des unzufriede¬
nen Volkes sichern.

Rücktritt des amerikanischen Staatssekretärs Polk.
Havas meldet aus Washington: Staatssekretär

Polk reichte sein Rücktrittsgesuch ein, das von Wilson
angenommen wurde. — Die Demission des amerika¬
nischen Außenministers ist auf die ablehnende Hal¬
tung des Präsidenten Wilson in der Friedensfrage
zurückzuführen.
General Vrnssilew unter der Anklage des Hochverrats

Die Warschauer Agentur meldet aus Moskau:
Auf Befehl des Moskauer Sowjets ist Brussilew nach'
Moskau gebracht worden, wo er sich wegen Hochverrats
zu verantworten hat. Brussilew ist zurzeit in einem
Moskauer Kerker untergebracht. — General Brufsi-
lew. einer der bekanntesten zaristischen Heerführer,
war vor kurzem von den Bolschewistenzum Ober¬
befehlshaber der Sowjettruppen an der polnischen
Front ernannt worden. Nach der Niederlage der
Bolschewisten an der Beresina wurde er seines Postens
enthoben und unter der Beschuldigung des Hochver¬
rates verhaftet, weil er durch Einleitung der bolsche-
lvistlschen Offensive westlich der Beresina die Nieder¬
lage der Sowjetarmee verschuldet habe. ,

TUef aus d§r AeLchGauptsta- t.
— Berlin, im Juni 1920.

Ter Wahltag ist vorüber. Die ersten Er-
! Zcbnisse des heißen Wahlkampfes sind bereits bekannt,

" 's-' Gesamtergebnis UMltet jeder einzelne Wühler
s un : großer Spannung . Doch bald wird sich die Er¬

reg mg legen, und nur die kümmerlichen Reste der
W. (Plakate und der zahllosen Flugblätter erinnern
an oie heißen Wahlkampftage.
! Wie überall im Reiche, verlief der Wählkampf
ü! ch in Berlin in diesem Jahre verhältnismäßig fried¬
lich. Die Beteiligung an den Wahlversammlungen
ließ vielfach sehr zu wünschen übrig . Biele blieben
ihnen fern , denn für sie stand es ja, wie sie sagten,
schon längst fest, welchem Kandidaten und welcher Par¬
tei sie ihre Stimme geben würden. Viele ängstlichen
Gemüter erschienen aber auch deswegen nicht in den

.auch in diesem Jahre von allen Parteien in großer
Zahl veranstalteten Wahlversammlungen, weil sie einen
ähnlichen Verlauf wie im Revolutionsjahre 1919 vor
der Wahl zur Nationalversammlung befürchteten. Da¬
mals war es doch oft sehr, sehr bunt und ungemütlich!
Yergcgangen.

In diesem Jahre war es aber bei weitem nicht
io schlimm. Allerdings ist es in den letzten Tagen vor
per Wahl, die den Höhepunft des Wahlkampfes bildeten,
verschiedentlichzu wüsten Szenen gekommen. Alle
Parteien hatten Versammlungen veranstaltet , um noch
in letzter Stunde ihren Anhang zu mehren und dem
Gegner Abbruch zu tun . Gekämpft wurde nicht nur
mit Worten . Den Auftakt bildete gewöhnlich ein Wort¬
geplänkel, !dem sich dann bald das „Faustgefecht" an-
schloh. Auch festere Argumente, als da sind Spazier¬
stöcke, Bierseidel und Stuhlbeine wurden ausgiebig
in Tätigkeit gesetzt. Doch ging es meistens noch glimpf¬
lich ab. Die Opfer des „politischen" Meinungsaus¬
tausches hatten neben zerrissenen Rockkragen, aufge¬
schlitzten Hemdbrüsten und zerfetzten „Röllchen" in der
Hauptsache nur mehr oder weniger arge Schrammen.

Außer diesen zeitweiligen Prügelszenen in den
Wahlversammlungen spielte sich auf den Straßen noch
eine andere friedlichere Art des Wahlkampfes ab. Alle
Parteien Hatten ihre Wahlhelfer mobil gemacht, die
Nacht für Nacht mit ihren Kleistertöpfen und Pinseln
loszogen, um die verlockenden Wahlaufrufe und Wahl¬
plakate an den Litfaßsäulen, Mauern und Zäunen zu
verewigen. Hinterher zog dann gleich die Gegenpar¬
tei, um die Plakate des Gegners entweder abzureißen
oder mit Plakaten ihrer Partei zu überkleben. Da>
spielten sich mitunter ganz ergötzliche Dispute zwi¬
schen iden Plakatklebern ab. Ganz schlaue und findige
Köpfe verstanden es aber, ihrem Konkurrenten ein
Schnippchen M schlagen, indem sie eine Leiter mit
sich führten , um ihre Plakate möglichst hoch und für
unberufene „Zettelabreißer" unerreichbar anzubringen.

Am frühen Morgen, wenn dann der Berliner
eifrig feiner Arbeitsstätte zueilt, konnte er die nächt¬
liche Arbeit seiner Parteifreunde bewundern. Einige
Wahlplakate  waren übrigens ganz geschmackvoll
und sinnreich, andere, wie die knallrote Faust des Spar¬
takus, die mitten in die erschrockene Gesellschaft drein¬
fährt , versinnbildlichten die Kampfesweise der betref¬
fenden Partei deutlich genug und wirtten wohl mehr
abschreckend denn als Werbemittel. Auf dem Plakat
der K. P . D. spricht einer der ihren zu einer Gesell¬
schaft korpulenter Herren im bequemen Klubsessel. Was
aber der Kommunist au  tönen üiriööt. läütJte  vor

Schreck aus den Klubsesseln herausrutscyen. Daneben
oder darüber sieht man das Wahlplakat der Deutsch-
nationalen mit dem Kopfe Bismarcks, mit dem Preußi¬
schen Adler usw. Eine großzügige Propaganda hatte
neben der Demokratischen Partei vor allein die Deut¬
sche Volkspartei , die Partei des Wiederaufbaues, wie
es den Passanten an jeder Straßenecke entgegenleuch¬
tet , entfaltet . Eigenartig war auch die Wahlreklame
der Kandidaten des gesamten Mittelstandes. Es han¬
delte , sich um eine Kundgebung der wirtschaftlichen
Vereinigung . Etwa 20 rosengeschmückte Wagen zogen
in Begleitung einer MusNapelle die Strassen ent¬
lang . Ihre Besatzung verteilte viele Flugblätter . An
der Spitze des Zuges fuhren in einem Auto die zehn
Kandidaten der neuen Partei.

Selbst auf die taubstummen Wähler und Wäh¬
lerinnen hatten die Demokraten ihre Propaganda aus¬
gedehnt . Die Kandidaten hielten begeistert ihre
Wahlreden , die dann von Dolmetschern noch über¬
tragen werden mußten.

Am W a h ltag  e selbst hatte die Sicherheitspolizei
dre erdenklichsten Maßnahmen zum Schutze der Wall-
lokale getroffen . Im Wahlkreis Stadt Berlin waren
allein an 1500 Wahllokale zu sichern, hierzu kamen
noch die Wahllokale der Vororte, in denen die Sicher¬
heitspolizei ebenfalls den Wahlschutz übernommen
hatte . Unabhängig von dem gewöhnlichen Streifenaimgj
der Sicherheitswachen fand den ganzen Tag über eite
ununterbrochener reger Streifgang von Wahllokal zu
Wahllokal von den Sicherheitskasernen äus statt.
Außerdem erhielt jedes Wahllokal Postierungen von
Beamten in Uniform, die eine gewaltsame Verhin¬
derung des Wahlaktes, Zerstörung oder Verschleppung
der Urnen und ihres Inhaltes und die Vernichtung
V - Listen der Wahlergebnisse verhin¬dern sollen.

Die Wahlbeteiligung war ziemlich rege. Immer
neue Wählerscharen wurden von den Wahlschleppern
hcrangeführt . In langen Polonäsen mußten die Wäh¬
ler , mehr oder weniger geduldig anstehen, bis sie
ihrer Wahlpflicht genügen konnten. In etwa zwei
Wochen soU das neue Berliner Stadtparlament ge¬
wählt werden, da geht der Wahlrummel von neuem
los . . . . l . .

Bhhau der Zwangswirtschaft.
Beschränkung der ZwaugWewirtschastungaus die

wichtigsten Lebensmittel.
Der planmäßige Abbau der Zwangswirtschaft hat

in der letzten Zeit erhebliche Fortschritte gemacht. Das
Nerchsministsrium für Ernährung und Landwirtschaft
geht dabei grundsätzlich von der Auffassung aus , daß
die Z w a n gsb ewi rt sch aftung aufzu  he be  n ist,
sofern sie kein dringendes Erfordernis für die Versor¬
gung der Bevölkerung mehr darstellt, und daß die Auf¬
hebung bei Eintritt solcher Verhältnisse mit Nachdruck
und Beschleunigung durchzuführen ist. Dabei erscheint
cs allerdings nicht zweifelhaft, daß die für die Er¬
nährung wichttgstcn Nahrungsmittel, wie Getreide,
Mrlch  usw ., zur Sicherstellung der Ernährung der
Zwangsbewirtschastung noch nicht entzogen  wer¬
den können, und daß für ihre Freigabe ein bestimmter
Termin noch nicht ins Auge gefaßt werden kann. Die
Sicherstellung der Ernährung der Bevölkerung steht als
erste Notwendigkeit dem entgegen. Wenn aber die
Beseitigung der Zwangswirtschaft und die Einschaltung
des freien Handels die Sicherstellung der Ernähruno
nicht gefährden, oder gar eine Verbilligung der Nah¬
rungsmittel zur Folge haben werden, dann soll der
freie Handel auch eingeführt  werden.

Die Au slösuug der KriegsgeseAschnsteu.
. Das Reichsministerium für Ernährung und Land¬

wirtschaft hat diese Grundsätze bereits in großem Um¬
fange durchgeführt. Ein großer Teil der Kriegsgcsell-
Maften ist bereits ausgelöst, der Rest befindet sich zur
Zcft in der Auflösung.

Die Reichsstelle für Gemüse  und Obst  wird bis
zum 1. August ihre bewirtschaftende Tätigkeit ganz
eingestellt haben. In Verbindung mit dieser Aus¬
lösung wird die Einfuhr von frischem Obst sofort frei-
gegeben werden mit Ausnahme von Luxnsobst und
Südfrüchten . Die Einfuhr von frischem Gemüse soft
spätestens vom 28. Juni ab erfolgen, wobei ebenso
wre beim Obst Vorbehalte, daß Einfuhrbewilligungen
und andere Hvrmalitäten notwendig sind, nicht gemachtwerden . | i

Ferner ist die beschleunigte Auflösung der Reichs-
verteilungsstelle für Nährmittel und Eier  an¬
geordnet worden. Desgleichen ist angeordnet worden
der beschleunigte Abbau des Reichskommissariates für
Fischversorgung, lieber die Neuregelung der
Fettwirtsch aft  sind Verhandlungen ini Gange; im
Zusammenhang damit wird der beschleunigte Ätz an
des Neichsausschusses für Oele und Fette erfolgen. D.e
Rerchsfuttcrmittelstelle ist vollkommen ansaclvst.
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dec Kart°  s7 ^ 7°^ noch auf die Reu?egelunx

. n̂ n Bedarf anzumelden haben, sofern sie fipWpFpw
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der deutsche« Plebiszitkammissionfür Ober
^ schlesie«.

Der Feind im Land.>—! L_ i

Ä « kkanzöslsche AnsschreiLunge« in Dberschlcsien.
der dauernden Uebergriffe der polnischen

menSder " aMiS ?^ n̂ lfach herausfordernden Benetz"mens der alurerten Besatzungstruppensind die sin,
S miSn &enrrr putschen Bevölkerung mit den Mo^und rhrcn allirerten Gönnern in den östlichen AL°
stEungSgebleteu allmählich eine geradezu alltüa'

Erfchernung geworden. Der deutschaelinnten
Erung hat sich eine ungeheure Erlegung bemE°

Ur
’Wff & taaen "’ gcfotmnen bi? P,™

‘ 1' ' 1 1•‘■ i - '•"
Ifck ^
r ' "u< Jj' A GleiEitz,  T. Juni. *

^juforge schamloses Benehmens einer weiblichen Per^
sdn gegenüber einem Franzosen, der sie in Schutz nahm,
kam es am Abend des Fronleichnamstagesin einem hie¬
sigen Tanzlokal zu einer wüsten Schlägerei seitens einer
großen Anzahl französischer Soldaten, die sich unter An-
drohung von Waffengewalt  Eintritt in die oe-
pchlo,jene Tanzgesellschaft verschafft hatten. Ein städtischer
Wachtmeister, der beruhigend einwirken wollte, wurde mit

S bm ^al hinausgedrängt. Danach
SS " 15S Franzosen, wie die „BreAauer Morgen-
E "9 "! eß)et' eine tn  der Nähe liegende Polizeiwache.
D,e Beamten wurden übel zugerichtet, u. a. wurde ein
schon aus dem Bett liegender schwer verletzter Beamter
mit Lern Seitengewehr gestochen. Auch die zu Hilfe geru-
sine Sicherheitspolizei geriet mit den Franzosen zusam-
men Hierbei wurden noch zwei Wachtmeister fc:c Sicher-
hcit-poUzei und eine Reihe von Zivilisten sw er ver¬
letzt. Schließlich ergriffen die Franzosen, um sich der
Verantwortung für ihre Taten zu entziehen, die Flucht.

Freitag nachmittag fand eine Protestkundgebung
KSLS ber ^keiwitzer Angestelltenschaft und der
SS S üft QU5?,9tUfl  und an der sich die ganze Einwoh¬
ner,chast von Gleiwitz beteiligte. In einer einmütig an¬
genommenen Entschließung fordert die Arbeitnehmerschaft
J“ ^ uwo aff nunc,  des . französischen Militärs außer-

de« Dienstes, weiter, daß die französischen Militärs
«ich der Zivilbevölkerung gegenüber korrekt benehmen und
SS , höfischen Soldaten, die am S-ottMnams.tag
Zivilfersonen sowie Pollzcibeamte mißhandelt haben, auf
Kan! ENSske bestraft und die Verletzten aus der französischen
Kasse entschädigt werden sollen."
die wSiJSS ? **** S ^ Fkrat sandte Telegramme an
in 5r £ ^ :, an  S Geschäftsträger der Alliierten
mit d-SSe l die Ententekommission in Oppeln

«r̂ ^ osuchen, sofort einzugreifen, da der Maai-i
f?anröm^ « Ehr Herr der Lage sei. Es wurde von i?er
k-̂ ÄEschen Besatzungsbehörde Abänderung des bis-

erlangt , andernfalls binnen vier-
S ? ^ g Stunden ganz Oberschlesien in den Ge¬
neralstreik  erntreten würde. In der Freitaa-Rackt

v°n französischen Soldaten zwei Zivi-
UL WL -chL7sL ^ °nwMch * «

SÄ e L° «LL Ä ? . & Ä ?!™'EnSL ™ «»TO * .♦wlJFP e Agitation hervorgerufen,
A ble tn  k'fosem Zusammenhang erfolgten
Au^- schrertungen bedauert  werden Dre Be.
pelwSeit lul -fgesordert, sich nicht durch die Skrn-9 von Frauenzrmmern dazu Hinreißen au

Bevölkerung Grund zu berechtigter Empörung geben
tr ntL  Das . deutsche Plebiszitkommissakiat wird bch
,dvv«interalliierten Kommission dafür eintreten dar
L " g°°hnNwL " d» Be,atzungs'tri!p-

Ein Zusammen stoß mit Italienern in Allenstein
s-.s. fSS/SHf Vorfall wie in Gleiwitz ereignetesich rn Allen st ein.  Auch hier kam cä 1
Tanzvergnügen zu einem blutigen Zusammenstoß ro i-
mrÊ Dvutschen und Besatzungstruppen. Ein deutsche'
chr Zne tzL Italiener abgewiesen worauf n
Italiener Daraufhin wurden die• «ous dem Saal geworfen. Das rief «.fr,-
Schlagerei hervor, bei der ein Italiener in der fr>rC,
^vtzr von einem deutschen SicherheitsbeamtensC,i'C
verwundet wurde. Schließlich Sßtm die Friedens
storer das Schlachtfeld fluchtartig räumen Die S
Mesenden Engländer nahmen die Partei der Deut-

*

bci’ alliierte» Koun-ussiin.
r̂ r I ^ der blutigen Vorgänge in Rentb-1,

WW 8nM'LL *L"N °L
mMas italienischen 'Kvssl

Regierung das Bedauern der interalliierte/Komn .i'I
!/gskS x̂ Anschluß daran wurde unter Sali 't-
^ >sfon der französischen Truppen der volnffche Jfu.

WZnWbuug °"'^ ^Eten Patriotische Deutsche einel ‘ I ' — t''‘“- - - 1- •1'> . f -d LL2 yj

Das Reichsnotopfer.
Wd0t  Ker MeuererMirung in der Zeit Mm 28. Juni

I ‘ • 1 vis 28. August 1920. ’
rim Jfcfr« k”1 Reichsfinauzministererlassenen Ausfüh-

zum Gesetz über das Reichsnô-
Sd jetzt veröffentlicht worden. Wir «eben im

wieder̂ " ^ wichtigsten Bestimmungen inhaltlich
feranragung und Erhebung des

bl! ct̂ die Finanzämter.̂ AlsM F ? dre Abgabe der Steuererkläruna
vom 28. Juni bis 28. August 1920 be-

fiEnsE, in besonderen Fällen kann die Frist verlän-
^Sm ^EVdVN. Auf Grund der Steuererllärung findet
^ ^ vanlagung der Steuerpflichtigen statt. Den Aus-
fuhrungsbesttmmungen ist eine Hilfstafel zur Re-
fechnung  des Reichsnotopfersbeigegeben aus der

m  Ä im mx °*

h

wvvv[wycuuc
Steuerpflichtiges Vermögen
1' Mark r'c '

[ 1000 f
10 000 r
50 000

,100 000 's ',
1200  000* 'Ci
Loa 000

Steuerbeirag
Mark

100
1000
5 000

11 000
26 000
91250

:L .1000 000 246 600
C I i : 3 000 000 1171000

Ci ; ,7 000 000 3 471000
__ 8 000 000 4121000
pr ülle folgenden je 1000 Mark steuerpfii<btia?s w..
mögen ,650 Mark mehr StcSS ™ 3 * «•

Dem lSteuerpflichtigenwird ein schriftlich^
^ßef exb erteilt , der den Betrag der ^

zahlenden Steuer und die Berechnungsgrundlagen ew
hall. -Der festgestellten Steuer sind die Zinsen m,
5 Prozent des Steuerbetrages für die Zeit vom 1 Ä
nuar ,1920 bis zum Ende des' Monats zuzuschreibÄ
Kes folgt E" der Zustellung des Steuerbeschef

Zähkuuge« in bär. , m
filn„® r Steuerpflichtige, die ihre Zahlung in bä»
» dem 30. Junr  1920 entrichten, gilt der Vn^

daß für je 100 Mark der Steuer 92 Mark
entrichten find, in der Zeit vom 1. Juli bis zu»31. Dezember  1920 98 Mark. Ferner ailt kü!
die Zeit bis zum 31. Dezember 1920 die VerpfM

Finanzämter, Schuldverschreibungen, Schuld,
R̂ -sbEvungen und Schatzanweisungen des Deutsche,

«i ° «Ä

Kriegsanleihestückle 3
[otoie die Schatzanweisungen der 6. bis 9. Kricasaib
Se zum Nennwert, die Schatzanweisungen der 4

Krregsanlerhe mrt 96,50 Mark für je 100 MaÄ
Zahlungsstatt anzunehmen, wenn de?

^SrÄ ?̂ ^ tlge inachweist, daß er die hingegebener
Schuldvcrschrerbungenoder Schuldbuchforderunaen un?
SS ^erB̂ gezeichnet oder aus dem Nach!laß -eines Verstorbenen, der sie gezeichnet batte p*»
-Eben hat, oder als Angehöriger einer offenen̂ a^
delsgesellschaft, Genossenschaft usw. empfangen oder sfl

Stelle einer auf gesetzlicher Verpflichtung beruhen,
den Aussteuer erhalten hat. Voraussetzuna ist iik
jedem Falle , daß der Vorbesitzer Selbstzeichner wa^
:. !J ■ C ’ i C ; 1 * , 1 |,,j ,

( ' Erhebung per Einkommensteuer.
der Verordnung über die vöw

^mnrilf ^ SnnÜ8 öer  Einkommensteuer für das Rech«.
>1920 vom 20. April 1920 hat der ftprt

der Finanzen angeordnet, daß bei der
d°- » uni.

Saats - und Gemeindeinkommensteuer b,«
g« b» -chn°t? leL m !ai 2 E >"r°mm°nk°u- ,.

!?rM/ .v^'lchten haben. Eine Anforderung der
SrSS M eÜ, Reichseinkommensteuer unter»

jedoch, wenn 10 Prozent des derzeitigen
eines SteuerpflichtigenVoraussicht»

nch mehr als die vorlaufrg  zu entrichtende
Einkommensteuer betragen. >-"rriq,renoe
Dŝ a) fallenden Steuerpflichtigen erbalten

v-nÊ .vvA"Astgen Steuerbescheid, die unter b) fallen-
rübtenvê ^ pb^̂ "^ §^ veibeu. Die vorläufig zu ent-
richtende Einkommensteuer, ist von den Steu-° -Ucki-
tigen, 'denen ern Bescheid oder ein Anfordenw
1920̂ bsi. 3? Funib1930? >^ Ertelsahr 1920 (!'. April
M  S ? i^ vierteljührlL ^ R^ ^ iL

»t “ ÄÄ b“ ä- Wni-iaen St -u« -v,l- ß « ,l

Goldelfe.
ß Roman von E. Mar litt. '

ßMMMWW
T SZ arl ihrem einsamen Zimmer und ließ s w
em Êßschwach  fühlte ? im Rollstuhle nach

SS . i Z^ ihrer Verwunderunghörte
bereitete dal? wSSs -? -' sum  Frühstück vor.Stund- ' »5,̂ ? ie Baronin schon vor einer halben

e spazieren gegangen sei; das war ein seltener

>* ; fern AmmblLFL st- sich°Iu L
Iensterverttefungenrollen ließ, erblickte sie Hollfeld
Ä alLT fl”Een  fe - S

Sien keine Ahnung zu haben, daß er beobachtet
SBreiten,  schön gebauten Oberkörper elastisch
and ^ Liisten hin und her wiegend, schritt er rasch
SnirtW ? maYrk  k  ® ann. und wann führte er mit

Wohlbehagen die Zigarre an den Mund,
Duft durch das geöffnete Fenster bis zu

drang. Tie junge Dame war zuerst schmerzlich
sUsb«Ttt,0rÎ e 65  iich durchaus nicht eingeste-

S ' x das Aussehen des Geliebten auffallend frisch
lbr nnmSS heiterster Lau,re zeugte, aber es war
S in seiner Haltung, in jeder Bewegung,
ia selbst in dem halb unbewußten Lächeln, das seine

* Sippen öffnete und die wunderschönen Zähne
sehen ließ emen anderen Ausdruck zu finden, als
oen eines kecken, jugendlichen Uebermutes, der Lebens-
mst und eines unendlichen Behagens . . .

-- ie junge Dame zog finster die Augenbrauenzusammen.
,,Emil!" rief sie heftig, mit fast rauher Sttmmeftituto.
Hollfeld erschrak sichtlich, aber mit einem Satze

Uand er unter dem Fenster und schwenkte grüßend
fernen Hut.

üef  oe,r' "du bist schon hier? . . . Darf

MfIa.n0 e» in bereits Milderem Tone herab
swSS tvenrgen Augenblicken trat er in den Salon'

huite jetzt eher Grund, mit seinem Ausseben
L ^ Stir'n L 'wS °- ^ lQi ei« K ? Äuf

rMte «üS Sm C leinen Hut auf den Tisch und5uure emen Stuhl neben die junge Dame. Fürs bei-
den Hände zärtlich an sich ziehend, sah er ihr ins
Gesicht; er schien selbst betroffen zu sein über ibre
ÄNbeg ?gnete.n ^ erlösche,ren Blick, der dem
teilne'hmend.Ê ^ ^ aus. Helene." bemerkte er
m nimmt dich das Wunder?" fraate fie unsäbia

Artterkeit zu unterdrücken. „Aiir ist leider jene
Gabe des Gleichmuts versagt, mittels Sr

man schon wenige Stunden nach einer herben Prüfung
NLLSÄ ^ Ebensfrohi? die We'lt bLL«
sßük vorwurfsvoll sein blühendes Ge-
J3 ; Gr verwünschte innerlich seinen'Morgenspazier-

die Unvorsichtigkeit, mit der er
lerne Gedanken an Elisabeth und den Sieg, den er
getrag?! hatt?bE Mädchen feiern werde, zur Schau
ball "̂ wS ^nS ^brecht, Helene," entgegnete er leb-
nl,rfJm enn  du mich nach meiner äußeren Haltung
di ^ H-.denn  der Mann, wenn er sich in
das Unvermeidlrche fügen muß, weinen und wehklagen̂"
entfernt zu sein?" Wtenft du vorhin auch sehr Seit

^ " unaussprechlicher Aerger bemächtigte fick, fw,
"vV. Das armselige Wesen da vor ihm, das bei seinem
mißgestalteten Körper Gott danken mußte, wenn ein
S ** gegenüber sich überwand, nicht gerade int-
reunl)Ii4 und abstoßend zu sein, und das auch wirk-

SJS/SS fleinc  Aufmerksamkeit mit unsügficher
Dankbarkeit ausgenommen hatte - es wurde SföiliS
0 anmaßend, ihm Vorwürfe zu machen. Es- kustele

ihm unsägliche Mühe sich zu beherrschen, aber er tat
e$, und es glückte ihm sogar ein Lächeln mit einem An°
strrche von Melancholie, was ihn in diesem Augemb"ä sehr interessant erscheinen ließ. '
, . du auch, Helene," begann er endlich daß
sch großes Bedenken trage, heute die Angelegenst

E dir zu besprechen? . . . Du bist sehr angegriffen
UnSd2n ' m,7k Angehendes Gespräch macht dich krank
danf-b Wö ich sagen, daß mrr mein gestriger Ge-
eriwein/. beleuchte, immer praktischer
fVsMint; es sollte mrr deshalb sehr leid tun. wenn d„
würdest? "^ E6uug seine vorteilhaften Seiten übersehen

"Das werde sch ganz gewiß nicht", rief 5->elene
Khafle ^ G^ ^ ^ f Auge hatte einen $bin 1 habe mich überwunden und
Fck iu das Unvermeidliche zu fügen
^ch-berspr-ch° d,r so v̂SMa - nbari-iischFu K ".
M°I° Lchfi ' dÄ Wort iUm
mnrf,;S tl. £,enn//r taflte. Hollfeld zögernd - er ver-
— SilSSr/ 'i ême  innere Erregung zu beherrschen
Gnädeck̂"^ "'^ SU bem iun9Cn  Mädchen auf Schloß

rascht'^^^ ^ th Ferber?" rief Helene aufs höchste über-

SdL °K°°Ä ie Sä !Ä ? S«
nur ihr bescheidenes Wesen undSSroß ? mir
Gesichtszügen anfgefallen" Q % ^uhe in ihren

OB Me 3iu»e und » efdKiSiÄ ' vora- ,omm-u.
°er° mich" dkCdu"LL,
ütaceliO) f?e6eÄ :“ TS S 1""“
Sf «SFWS? °°.?A
Ich halte sie für cineir'"spß̂ ^ l mir schon damals,
den muß vor allem mein- Gharakter. und
ist es nicht zu verkennen )üb<*n- Auch
Büro °I- } US2 b„°l , ; MS. “ “ Wi bamit

b*r nitS J 4liWU >v»i, UTiO NLY i'

w » S ÄSÄ¥ «* r -i
cSorrsetz«,^ folgt,)



ffil« 8 «rMll»,tg der SkeWeEscheidseJW»! der AvforVN
rungssch reiben

wird voraussichtlich Anfang August  1920 erfol¬
gen. Nach Ablauf des Kalenderjahres 1920 erfolgt
die endgültige Veranlagung  zur Reichsein-
komruensteuer für das Steuerjahr 1920. Die infolge
der vorläufigen Erhebung eingezahften Beträge wer¬
den alsdann auf die endgültig festgesetzte Reichsefiw
kommensteuer angereHnet.

Schleswigs Rordgren 7 "
W' : r Schlechter als die Cläuscnlinpe!

Dem Vorsitzenden der deutschen Friedensdelega¬
tion in Paris ist von dem französischen Ministerprä»
stdenten Herrn Millerand am 31. Mai eine Note,
betreffend die Grenzziehung in Schleswig  und
den Uebergang der in Frage kommenden nordschkes-
migschen Gebiete, zugestellt worden. Eine Anlage zur
Note enthält eine offiziöse Mitteilung über die De»
schreibung der zukünftigen Grenzlinnie zwischen Däne¬
mark und Deutschland. Die offizielle Mitteilung über
die Grenzlinie soll erst in dem Augenblick erfolgen,
wo zwischen den Hauptmächten ein Vertrag über bifi.
Abtretung geschlossen ist, dessen Wortlaut ebenfalls
von Herrn Millerand an Herrn Gäppert übergebet
worden ist. Deutschland soll binnen 10 TageÄ
eine Antwort auf den Vertragsentwurf , der auch de?
dänischen Regierung mitgeteilt worden ist, geberft
Halbamtlich wird darüber mitgeteilt:

Die vorgesehene Grenze verläuft ungefähr wie dir
cklausenltnie, ' mit  einigen Abweichungenz« ung un¬
ken Deutschlands. Das ganze Werk Kupsermühle bleib',
Mar bei Deutschland, dafür aber sind Abweichungen zu
vaseren Ungunsten bei Krusau, bei Pattburg, dessen gan¬
zer Dahnhof Dänemark zufällt, und nördlich Aventoft bis
!>gch Sieltoft vorgenommen. 1 , ! : . ! ! ' '
„ Ein Optionsrecht  für Dänemark ist aklen
Wahlberechtigten  in der zweiten Zone unter
Len Bedingungen der Artikel 112 und 113 des Frie-
densvertrages eingeräumt , d. h. die für Dänemark
Optierenden müssen innerhalb eines Jahres nach der
Ndtion ähren Wohnsitz in das Gebiet des Staates
verlegen, für den sie optiert haben.

Neu ist gegenüber dem Friedensvertrage, daß Däne-
mar,  nicht nur den deutschen Staatsbesitz, sondern auch
den Provinzialbesttz  der Provinz Schleswig-Holstein
U,d den Privatbesttz  aller deutschen Mitglieder des
ftiiheren schleswig-tzolstetnschen Herzoghauses erwer¬
ben soll Alle Kauf-, Miet- und Pachtverträge, die in be¬
zug auf Staats- oder Provinzgüter nach dem Waffenstill¬
stand abgeschlossen sind, sollen null und nichtig sein, wenn
nicht Dänemark zustimmt.

*

Die Entente hat also die von dein Schriftsteller
Lredie,  einem der besten Kenner der nationalen
und WirtschaftlichenVerhältnisse der Nordmark , ge¬
machten Grenzvorschläge unbeachtet gelassen. Anstelle
der von Tiedje vorgeschlagenen Linie , die am besten
dem Selbstbestimmungsrecht und der wirtschaftlichen
„.?^ bdigkeit /Rechnung getragen hätte , soll die weiter
sud.ich liegende Clausenlinie  der Grenzführung
zugrunde gelegt werden, Daß diese Linie eine schwere
Ungerechtigkeit gegen dais Deutschtum in Schleswig
bairstellt, ist schon wiederholt betont worden. Sie
nimmt auf die nationalen und wirtschaftlichen Inter¬
nsten der deutschen Bevölkerung in der ersten und
der zweiten Zone nicht die geringste Rücksicht. Sie
trennt die vorwiegend deutschen Städte Tondern und
Hoher vom deutschen Reiche, und durch die Zuteilung
von Hoher an Dänemark beraubt sie uns des ein¬
zigen-deutschen Hafens an der nordschleswigschen West¬
küste. ■Dadurch sind die Insel Sylt und damit das
Seebad Westerland von dem deutschen Festland ge¬
radezu abgeschnitten. Ferner wird die Flensburger
üürde durch eine mitten hindurchlaufende Grenzlinie
in unerträglicher Weise geteilt . Ueber die bereits be¬
kannten «Nachteile der Clausenschen Linie hinaus sind,
wre aus der oben stehenden halbamtlichen Mitteilung
hervorgeht, moch verschiedene Bestimmungen zuungun¬
sten des Deutschtums in Schleswig getroffen worden,
we von der deutschen Regierung nicht unwidersprochen
ynigenommen werden dürfen.

Die Abgeordneters
der Abstimmungsgebiete.

43  Abgeordnete behalten vorläufig ihre Mandate.
Für Schleswig - Holstein , wo die Grenzfest-

letzung noch nicht erfolgt  ist , sowie in Ostpreußen
und  Oberschlesien , wo die Volksabstimmung noch
mcht vorgenommen ist, werden die für die National-
Versammlung gewählten Abgeordneten so lange ihr
Mandat auch in dem neugewählten Reichstag behal-
ren , bis auch in diesen Gebieten Wahlen möglich sind.

neuen Reichstag werden also provisorisch ange¬
boren die bisherigen 11 Abgeordneten für Schleswig-
Holstein, die 14 Abgeordneten für Ostpreußen und

15  Abgeordneten für Oberschlesien, ferner ein so¬
zialdemokratischer und ein demokratischer Abgeordneter
wr das west preußische  Abstimmungsgebiet . Einer
ähnlichen Regelung rn Eupen -Malmedy und im Saar-
Vbiet stehen die Friedensbedingungen entgegen.

Dem neuen Reichstag werden also bis auf weiteres
tvtgende Abgeordnete der bisherigen Nationalver¬
sammlung als Mitglieder angehören:

Mr den Wahlkreis  1 (Provinz Ostpreußen)
we Deutschnationalen Richter und Behrens , von der

Polkspartei Graf zu Dohna , vom Zentrum
Fleischer, die Demokraten Siehr , Brönner und

^Eschat , die Sozialdemokraten Braun , Frau Kühler,
stübbering, Wolfs, Schulz. Kötzbur und Steinkopf '

Vom Wahlkreis  2 (w e stp r e u ßi  sche s Ab-
önnmungsgebiet) der Sozialdemokrat Gehl und der
H-emokrat Weinhausen.
rw « il?mJ !öa£ r! r i iS 10 (Reg .-Bez. Oppeln)  der
^eufichnationale Hartmann , der Demokrat Pohlmann.
o7̂ °^ °ldemokraten Hörsing, Frau Hauke. Löffler.

Becker, die Mitglieder des Zentrums Nlitzka.
^Ael , Ehrhardt , Bitta , Zawadzki, Sczcponik.°rrzoda, Okonsft).
. Vom Wahlkreis  14 (Provinz Schleswig.

die zu Oldenburg gehörige ProvinzDer Deutslbnafionale Obertobren . nun k-r- sw ...

! p5r$ctJ RuntcK 0te 2)emvrraren xsoicftetn,
j Blurtdf«nd Frl . Baum, die Sozialdemokraten Legien,

^rohme, Frau Schröder. Mchelsen und Kürbis.

Das Vorspiel von Spaa.
I Vorbesprcsungen in London«nv Ostende.

Nach Meldungen aus London ist es wahrscheim
ich, daß eine Vorkonferenz der Verbündeten vor des

von Spaa in Belgien zusammentritt , höchst»
UÄ ^ Emlrch m Ostende. In amtlichen englischen
Streifen hofft man, daß Millerand vor dieser Vor«
®̂ etens •rtod&malg zur Beratung mit Lloyd George
Wch London kommen werde.

Der Kampf um die Entschädigungssumme.
„Echo de Paris " meldet: Herr Avenol,  deit

der französischen Regierung in Low
ff ' ..f uach England abgereist. Er wird dort die

: echurschen Verhandlungen weiterführen , die in San
>!emo und Hhthe über die Ausführung des Friedens«
Vertrages begonnen worden sind. Etz ist möglich, das
n den nächsten Unterredungen das Prinzip der

auf gegeben wird  und daß
w System der Jahreszahlungen , wie es in
van Remo vorgeschlagen wurde, zurückkehren wird.
Ze . Aufgabe unseres Unterhändlers ist lang un»
chwieng, und es ist wenig wahrscheinlich , daß
^as Datum des 21. Juni,  das zuerst für dis
.onferenz von Spaa festgesetzt wurde, auch einge»
^lten w^ d Italien,  das in der Konferenj
es Obersten Rates am 28. April 1919 nicht vertre»

^ , in der festgesetzt wurde, in welchem Verhält.
z  die deutschen Zahlungen zu leisten und wie sij
If certeilen sind, die ein Anrecht
uf die Wredergutniachungen haben, kündigt durch
ile Zeitungen an, daß es den Teil , der ihm znae-
-anden wird, nicht anerkennen kann, ß
we andere Teilung . Es stehen schwierige Devor. , - a .

Politische Rundst am
— Berlin,  5 . Juni 1920.

ltnZ . s einer Wahlredem Berlin erklärte es Reichs,lnzler Müller abermals als ausgeschlossen, daß bU
K'°LmL -s,L °" ®eu,w“ <•*«»■
nT,~  Der Kommandeur des Wehrkreiskommandos4, Genel
aNeutnant von Stelzmann hat an die sächsische Reais-

rin Ererben gerichtet, in der er betont, daß dft
tcrchSwehr durchaus auf dem Boden der Verfassung siebt
^ Gden Versuch des Verfassungsoruches und der Storrn,
>erd Uab Srönun9  mit allen Mitteln verhind.ri,

— Die Untersuchung gegen die bayerische Reichs«
ww* 1*“1-111 keinem ein-igen Falle ein verfassungswidrige,
rgeben^ Relchsiwehryffizieren während der Kapptag«

^Der Präsident z. D. Haber ist zum Präsidenten
Pdes Reichsausgleichsamtesernannt worden. ;

— Die Abstimmung in Masuren  soll nach der Oste-
roder Leitung am 11. Juli stattfinden. An amtlicher
Stelle ist hierüber nichts bekannt. «

— Die Justizkô mission des alliierten Rates hat di«
zweite Liste der von Deutschland abzuurteilenden Kriegs¬
verbrecher fertiggestellt; die neue Liste enthält fünfzigNamen. . ,m

:: Tie Heimschaffung Ser Kriegsgefangenen anS
Stlnrien . In Kopenhagen hat sich ein Komitee gebildet,
das für die Heimsendung der deutschen, österreichischen
und türkischen Kriegsgefangeneiraus Sibirien arbeitet.
Es will eine große Sammlung veranstalten. Der Rück-

der Gefangenen erfordert außerordentliche
Geldmittel, da die Heimsendung jedes Gefangenen unge¬
fähr 1000 Kronen kostet. Schon jetzt haben sich 90
Banken ans allen Teilen der Welt bereit erklärt , Bei¬
träge für die Rücksendung der Gefangenen entgegen¬
zunehmen. Das Komitee stellte sich Professor Fritjof
Nansen zur Verfügung, der bekanntlich die Arbeiten
für die Heimsendung der russischen Kriegsgefangenen

j j
" n Tie Pariser Wirtschaftskonfereuz. Der Direktor
Foenske, Vorsitzender des Deutschen Wirtschaftsbun-
des. Generaldirektor Voegler und Geheimrat Wietel!
vom Direktorium der Aktiengesellschaft Friedrich!
Krupp sind vv- . Reichskanzler telegraphisch aufgefor¬
dert worden, sich nach Paris zu begeben, um bei den!
dortigen Wirtfchastskonferenzengemeinsam mit Hugo
Stinnes die Interessen der deutschen Eisenindustrie
wahrzunehmen.
^ :: Protest FlensL-irss ntym  die Tlairscnsche Linie.
öN der letzten Sitzung.der städtischen Kollegien in Flens¬
burg wurde einstimittig eine Entschließung angenoin-
men, in der es u. a. heißt: Die städtischen Kollegien
m Flensburg erheben einmütig nochmals und auf das
schärfste Einspruch  gegen die C l a u s e n sche
Linie.  Sie entspricht nicht dem nationalen Besitz¬
stände und wird zu dauernden Streitigkeiten zwischen
beiden Völkern Anlaß geben. Bei der Festsetzung dieser
Grenze wird eine alsbaldige Revision des Friedens-
Vertrages unvermeidlich sein. Wir verlangen , daß die
Reichsregierung jede Forderung ablehnt, die über den
Friedensvertrag hinausgeht." Diese Entschließung
wurde der Reichsregierung telegraphisch übermittelt.

:: Trimboru «tzegen Crzbergers Kandidatur . In
einer Zentrumsversammlung in Köln erklärte , wie
der Berliner Presse gemeldet wird, der Vorsitzende
des Reichszentrums, Geheimrat Trimborn , zur Erz-
bergerfrage, daß der Reichsausschuß  mit 49 gegen
10 Stimmen beschlossen hatte, Erzberger zu bit¬
ten , ein Mandat nicht mehr anzunehmen.
Bedauerlich sei. daß Erzberger diesem Wunsche nicht
gefolgt sei. Hätte er das persönliche Opfer gebracht,
würde er der Zentrumspartei daniit einen großen
Dienst erwiesen haben. Nunmehr müsse die Entschei¬
dung der Fraktion abgewartet werden. Es wäre nicht
zu verantivorten. wenn Erzberger wegen seiner Per¬
son es auf eine Spaltung der Partei ankommen lassen'
wollte. j

:: Der gothaische Schnlerlaß zurückgezogen. In
Gotha hatte die Schulverwaltung im vergangenen
Herbst das Schulgebet vor und nach dem Unterricht,
jede Schulandacht, die Zensurerteilung und die Prü-
kuna in der Relialon durch einen Erlaß Untersaat.

'-̂ kk yat rne LanoeZvegrerung aus Anweisung des
Reichskommissars Holle diesen Erlaß förmlich zurück¬gezogen. ■ i

„Oberschlestjche Grenzzettu a" meldet aus Warschau:
Dre polmsche Regierung hat aus Rom die amtliche

der päpstli che Nun-
tius Erz bisch of R atti auf Grund eines blon¬
deren Papstfichen Dekrets vom 26. April zu n v et¬
lichen Abstimmungskommissarfür Oberschlesien, Ost¬
preußen und Westpreußen ernannt worden' ist.

ersten RombesnW kath-Nscher StaafSov -k«
^ «Hter. Der PAst hat durch eine am 1. Juni ver-
öffentfichte Enzyklika das vom Papst Pius iX. er-
lassen« Verbot der Romreise katholischerS '.aatsoScr-
hmrpler so bedeutend gemildert, daß es als tatsäch¬
lich außer Wirksamkeit gesetzt gelten kann, feer „Ger¬
mania zufolge dürften der Staatspräsident von Po-

und sodann das belgische Königspaar die ersten
katholischen Staatsoberhäupter sein, die Rom, d. h.
den italienischen Hof und gleichzeitig den Papst , be¬suchen werden. 1

Entschädigung der Elsa^ Lothringer. In fol-
die am 9. Januar ergange¬

nen Richtlinien für die Gewährung von Vorschüssen
wsto. für Schäden Deutscher in Elsaß-Lothrinaen eine
Wanderung erfahren : Vorschüsse und Beihilfen kön-
!L6N öis FU des Spadens
werden.. Beträgt dieser nicht mehr als 15 000 Mark,
,o ist eine Abfindung in voller Höhe Niogsich. Unter-
-iützungen können regelmäßig bis zu 10 000 Mark
sonderen ML einer^Erhöhung in be«

Rundschau im Auslände.
. * 2" Wien hat sich jetzt ein alliierter Wiederquk-inaa ) ungs,ausschuß niedergelassen Er kann i, n

gin^ ^ ^" che ParlamentAeschlüsseaufh'eben lasten und di-Annahme seiner Vorlagen anordnen!
d. » Storthing hat zur Wiederaufnahn-e
leaierw nack « „fS“ 0 bie .Regierung ausgefordert, Le-
einẑ leiten ^ iü entsenden, um Verhandlungen
i>-n b"ben die Bergarbeiter der Goldg'"!-
?eu ber Reglerruig ein Ultimatum gestellt, in dem sie d>
sowrtlge Verstaattichung der Goldaruben fordern mi'- i-
genfctUii der Generalstreik in allen' Minen̂ erMr 't Sltbl

Defkt-m # : Ein österreichischer General nnter Anklage
9 >. er des Ruhestandes Casnnir'eno or s, der sich vor einem aus, Mitaäedern

und des Kassationshofes zusammenge-
PôlGnat zu verantworten hatte, weil er im August

tns ^ § ^batz drei Soldaten ohne Gerichte,verfahren
haoe mederstechen lassen, wurde von dem Versprechen deq
^'it̂ '̂ u' U?b toep'cn öffentlicher Gewalttätig¬em äu sechq Monaten strengen Arrests' verurteilt. .
Unfiartt: Der ungarische Friedensvertrag unterzeichnet.

* Aus. Paris wird gemeldet, daß der Friede mit
St wurdê dw Sßec '? iIIe?' sht der Gafirie uMer-iudet J  sroße und kleine Trianon ver-
e? in V-rschllN sL ^?^ rfertigung des FriedenSvertra-

zr .1 in vosrsarges fand- in Budapeste'ue Vrotetk- und
statt.. Am Vormittag sammelten sich die

tu., allen besetzten Gebieten stammenden Ungarn zu sian-
x ' oen vor dem Millenium-Denkmal, von wo si/sich in

nkfiSftL SÄS e?it tir « S
!ine halbe Stunde hindurch geläutet ° ^

Rußland : Die Niederlage der Bolschsw'sten.
Nach dem polnischen Frontbericht dringen die voln«-

.Heere zwischen Dwina und der oberen Beresina an
MZ « LLL " sl-gr-ich, vor. Es werden Luernd. Abterlungett der zuletzt vernichteten feind timen
division, in -den weißrussischen Wäldern gefangen aenL

wiederholter Angriff auf den polnischen Brücke,-
vpf Mzeczhca wurde unter Anwendung polnischer Dan 'e"-
enen̂ unter großen Verlusten all Ge . ü-^nen und Maschinengewehrenfür den Feind zurückae-
tflS' ^^ "suchte Angriffe der BvlschLvisten̂ in derlkraine wurden zurückgewiesen. — Ter bolschewistis-ae
chuit̂ uon^MnLi-U’ hbü8  sbie russischen Truppen im Ab-von SwenMnh und an der Beresina nach einem
rdi.terten Kamps nach Osten zurückgegangen sind.

Soziales.
o + Ruckgaug m der Zähl der Arbeitslosen. Wi

nt^ E" ^b^ ?Eistjerium mitteilt, weist die Ge
amt^ahl per unterstützten Arbeitslosen auch am 1k
Sf  Ät Wahres einen bemerkenswerten Rückgan

Wahrend am 15. April 244 894 männliche un
>6 498 werbliche Erwerbslose unterstützt worden sind
ft0 67 oL.^ ^ 7K ^ ? den Ziffern am 15. Mai nu

und 59 748. Die Gesanitzahl der unberstütztei
betrug also am 15. Mai nur noch run!

^70 000 gegen rund 310 000 am 15. April . Zu ihnei
wbl w ten Familienangehörigen noch bi,

^L ?10 gegen rund 300 000 am 15. April
kommt somit die ungünstige Wen-

L « "" ierdessen auf dem Arbeitsmarct voll-°Len Hut, noch nicht zum Ausdruckt
Lokales.

Ys  Nachträgliche Verteuerung der LeAenWersichi
rungsprämien wird von den Gesellschaften erstreb,
^ " niau hurt, hat das Reichsanfsichtsamt für Pr!
datversichcrungen sich 'grundsätzlich bereit erklärt , i
eine Prüfung der Frage einzutreteu, und hierzu vo-
den iverschiedeneu Lebensversicherungen statistische Ui
!.L ^^ ^ ngeford-rt . Spruchreif sei die ganze Frag

nicht. — Bor allem wird man doch aber n>u
zrrnitchst - re stark ttttcreff tcrtcn Versicherten  HL

liegt doch nicht so einsack
-̂ n vielen f allen sind in langen Fricdensjahren groß
Prämien in hochwertigem Gelbe  an die Gesel,
schäften gezahlt worden, die aber jetzt im Todesfall
eme Versicherungssumme 'auszahlen, die an Wert ur
bas Vielfache geringer geworden ist. Und jetzt sol
den Versicherten Noch ganz, vertragswidrig, Nachtrag
lich -eine Erhöhung der noch zu zahlenden Prämiei
auferlegt werden Im Klagefalle dürften die Gericht
einer solchen einseitigen Erhöhung die Recht-. . cafkaum Lusvrecheu. , ' ;



55 NcrchsbaNtNofen zu 50 Mark vom 20 . Mo - er
1S18 haben auf Grund der Verordnung vom 4. August
1919 ihre Eigenschaft als gesetzliches Zahlungsmittel
bereits seit 10. September v. I . verloren ; sie werden
nur noch bis zum 10. September dieses Jahres von
der Reichsöank eingelöst , für die mit diesem Zeitpunkt
jede Einlösungspflicht endet . Die Besitzer solcher No¬
ten werden in ihrem eigenen Interesse erneut an de¬
ren rechtzeitige Ablieferung erinnert . Es handelt sich
aber hierbei nur um die Reichsbanknote vom 20. Ok¬
tober 1918 mit der dunklen quadratischen Umrandung
auf der Vorderseite , nicht aber auch um die Fünfzig-
marknote vom 30. November 1918 . > i

55 Glückliche Gewinner . Donnerstag vormMag
würden in der Preußisch -Süddeutschen Klassenlotterie
die beiden Gewinnprämien  von je 300000
Mark gezogen . Sie sielen in der Abteilung A und B
auf die dir . 79 235.

* Die Reichstagswahlen.  Die Wahlbeteiligung
am Sonntag war eiue verhältnismäßig schwache, wäh¬
rend in Bierstadt am (9. Januar 19 (9 insgesamt 2 ( (6
Stimmen abgegeben wurden , wurden diesmal nur (973
Stimmen abgegeben . Ebenso war die Beteiligung in
Wiesbaden . Ls wurden in Bierstadt abgegeben

Der Verkaufspreis für Pos . 1 beträgt je nach Größe
4,75 - 10,80 DTk., für Pos . 3 — 12,65 DT!., s. Pos . 3
56,50DTf ., f. Pos . 4 — 61,50 DTf., f. Pos . 5 — 71,50 DT!.

Minderbemittelte , welche bei der^ uteilu ng berück¬
sichtigt sein wollen , haben sich bis zum 7. d. DTts. auf
der Bürgermeisterei Hierselbst, Zimmer 6, zu melden.

Die Verteilung der waren zu Pos . 1—3 ist den ein¬
schlägigen Geschäften für die dortige Gemeinde zugewiesen
worden . Die Ware zu Pos . 4 und 5 wird vom Land¬
ratsamte , Zimmer Nr . 23, abgegeben.

Bei verkauf tes DTännerbekleidungsstoffes durch die
Gemeinde wird derselbe mit nur 45,20 DT! und 2 proz.
Unkosten berechnet.

Wiesbaden den 28 . DTai (920.
Der Dreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

Diese Veröffentlichung ging uns erst am 5 , 6 . um
( ( Uhr mittags (also für die Samstagnummer zu spät)
zu. Die Bekanntmachung ist aber in Urschrift bereits am
28 . Mai ausgestellt, wieviel Zeit brauchte also dieselbe
um in die Zeitung zu gelangen.

Das eigene Interesse eines jeden Mieters
erlieisclit Mitglied des Mieterschutz

Vereins Bierstadt zu sein.

Große öffentliche
Umammlung

DTehrheitssozialdemokraten
Deutsche Volkspartei
Demokratische Partei
Unabhäng . Sozialdemokr.
Zentrum
Deutschnation. Volkspartei

6 (6 Stimmen
549
328 „
326 „
(03
5(

(4968
99 (5
63 ( (
6222
3528

4

(973 Stimmen
In Wiesbaden hat sich das Bild gegen das Vorjahr

auch verändet . Dort wurden dbgegeben:
DTehrheitssozialdemokraten ' (0 (5 ( Stimmen
Deutsche Volkspartei
Demokratische Partei
Unabhäng . Sozialdemokr.
Zentrum
Deutschnation. Volkspartei
Kommunisten

5 (099 stimmen
Feststeht, daß daß die Demokratische Partei am schlech

testen abgeschnitten und die Deutsche Volkspartei an Stim¬
men sehr gewonnen hat . Die Begeisterung , mit der im
Vorjahre der Demokratie zugejauchzt wurde , ist verflogen
u. weshalb wohl ? Die Zustimmung zum Betriebsrätegesetz
dürfte ein Hauptgrund sein. Als gewählt dürften bis
jetzt (82 Abgeordnete gelten, von denen die DTehrheit aus
Unabhängige und DTehrheitssozialisten fällt.

* 100 Gramm Speiseöl  zum Preise von 3,20
DTk. sollten vorige. Woche nach der Veröffentlichung des
hiesigen Bürgermeisteramtes zur Verteilung kommen . In
Wirklichkeit sind von dem Händler aber nur ein zehntel
Liter ausgegeben worden , aber zum Preise wie (00 Gr.
nühmlich 3,20 DTk. Dieses ist für den Konsumenten ein
Verlust von 12 proz . und für den Händler ein Gewinn
von 500 DTk. am Faß , wohinzu noch ein Ueberschuß von ,
(7 Liter Gel kommen , die dann auch nochmal verkauft I
werden , wie gedenkt sich die hiesige Gemeindeverwaltung
gegen diese willkürliche Handlung dem Händler gegenüber '
zu verhalten?

)( Die Pflege unserer Straßen,  sowohl im als
außer des Ortsberinges , lag in früheren Jahren viel¬
fach im argen . Heute sind insbesondere unsere Land¬
straßen in gutem Zustande. Der Gemeinde stehen meb-
rere Tag 'öhner zur Verfügung, welcher nach Anordnung
unseres Gemeindeoorstandesalle Wegearbeiten in solider
Weise fertig steilen. Wenden wir nur beispielsweise un-
sere Blicke nach dem Friedhöfe. Früher mußte man bei
Negenwetter geradezu im Sch amm waten, wenn man
einem guten Freunde das letzte Geleite >ab. In ganz
andere Weise find heute die Wege auf unserem Fried¬
hofe hergerichtet worden! Da gibt es kein Pfützchen
mehr, und derFriedyof iu beim schlimmsten Regenwetter gut
passierbar. Und nun gar d e beiden aeschmackvoll her-
gerichteten Ruhebänke aus Virtenholz, zu denen hoffenl-
in Kürze eine dritte Bank hinzukommen wird . Diese
schüren Bänke sind durch unsere Gemeindearbeiter sec-
tig.-estellt worden . Wäre es nun nicht etwa zu ermög¬
lichen, daß diejenigen Gräber , welche so ganze ohne
Schmuck sind auf Anordnung unserer Polizeibehörde
durch die nächsten Verwandten gepflegt würden. Der Fuß.
siei, auf der Bierst. Höhe ist auch in sachgemäßer Weise
hergerichtet, sodaß er jetzt auch bei Regenwetter paffier.
bar ist Ebenso ist der Aufgang zur alten Schule in
einfacher aber zweckdienlicher Weise hergerichtet. In
verhältnismäßig kurzer Zeit sind die 8 Lehriääle der
beiden Schulen fert-ggesteut wo,de». So konnte denn
seit e nigen Tagen der Schulunterricht wieder ein regel
mäßiger Weise erteilt werden . Es wird über viele
Einrichtungen in unserem Dorfe in tadelnswerter Weise
gesprochen. Da geziemt es sich auch die Lichtseiten
einmal in der rechten Weise zu beleuchten.

jrs 'A'jr * * -& * * * * ' * * * * * *
Wetterbericht.

(0 . - ( ( . Nachts Regen, früh leicht bewölkt, darauf
wiederholt Regen und Gewitter , wind schwach, wenig
Sonnenschein.

öehminw schlingen.
Dem Kommunalverband sind zur Verteilung bzw.

verkauf an DTinderbemittelte in der dortigen Gemeinde
1. 100 paar Frauen - und Kinderstrümpfe
2. 90 DTeter Hemdentuch
3. 70 DTefcr ZTkännerbekeidungsstoff.
4. 5 Paar Frauenschuhe
5. 5 paar DTännerschuhe

zugewiesen worden.

hierdurch mache ich bekannt, daß die Äußerungen für
oder gegen die Errichtung einer Zwangsinnung für das
Schmiedehandwerk im Landkreise Wiesbaden schriftlich bis
zum 18 Juni 1920 oder mündlich in der Zeit vom 13.
bis einschl. 20 . Juni bei mir abzugeben sind.

Die Abgabe der mündlichen Aeußerung kann während
des angegebenen Zeitraumes werktäglich von 10—12 Uhr
in den Diensträumen des Kreishauses hier, Zimmer 6,
erfolgen.

Ich fordere hierdurch alle Handwerker , welche im Be¬
zirke der Gemeinde das Schmiedehandwerk selbständig be¬
treiben, zur Abgabe ihrer Aeußerung mit dem Bemerken
auf , daß nur solche Erklärungen , welche erkennen lassen,
ob der Erklärende der Errichtung der Zwangsinnung
zustimmt oder nicht, gültig sind und daß nach Ablauf
des obigen Zeitpunktes eingehende Aeußerungen unberück¬
sichtigt bleiben.

Die Abgabe einer Aeußerung ist auch für diejenigen
Handwerker erforderlich, welche den Antrag auf Errich¬
tung einer Zwangsinnnung gestellt haben.

Wiesbaden , den 27. DTai I92O.
Der Kommissar : gez. Schlitt stellvertretender Landrat.

der Kriegsbeschädigte«, Hinterbliebene«,
-Gefangene« ««d Kriegsteilnehmer

am Donnerstag , d. 10 . Juni abends 8 Uhr
im Restaurant zum „Rebenstock" (Bes. W. Klein). '

Kamerad Gausekretär Schulze aus Frankfurt spricht über
Das neue Versorgungsgesetz

für die Kriegsopfer.
Außerdem wird Auskunft erteilt über die Witwen,

berhllfe, Kriegsbeschädigten-, Hinterbliebenen- und Ge-
f ngenmfürsorge.

Reichsbund der Kriegbeschädigten,
Kriegsteilnehmeru.Kriegshinterbliebenen

Ortsgruppe Gierstadt.
Abt . Hinterbliebenen.

Diejenigen Mitglieder , welche die 2 Rate winterbei-
hrlfe noch nicht erhalten haben , werden gebeten sich bis
Donnerstag , den (0. d. DTts. bei unserem DTitglieüe
Arthur Lehmann , wiesbadenerstr . 4, zu melden.

_ _ _ _ _ _ _ _ K. Becht.

Radfahr -Club Bierstadt 1900
Eingetr . Verein.

Betr : Festsetzung des Ortslohnes.
Unter Abänderung der Bekanntmachung vom 12. 4.

1918 (Reg . Annsol . 1918, Seite 97) wird auf Grund
der 149 und 150 der Reichsversicheruw sordnung
das ortsübliche Tagesentgelt gewöhnlicher Ta ^earbeiter
(Ortslohn ) für den Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme
der Stadt Biebrich, wie folgt festgesetzt:
männliche Personen über 21 Jahre
weibliche Personen über 21 Jahre
männliche Persanen von 16 bis 21 Jahre
weibliche Personen von 16 bis 21 Jahre
männliche Personen unter 16 Jahre
weibliche Personen unter 16 Jahre

Wiesbaden , den 28. April 1920.
Obi rversicherungsamt

Der Vorsitzende : Anterschrist.
wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

8.00 Mk.
5.80 Mk.
7.00 Mk.
4 80' Mk.
4.20 Mk.
3.40 Alk.

Sonntag , den (3. Juni sindet die zweite
_ Gauwauderfahrt durch das herrliche

Wispcrt -rl statt . Abfahrt nrorgens 7  Uhr von wies-
baden (Restaurant westendhof , Schwalbacherstr . 46). Für
ältere Leute ;ft der Zug morgens 7,20 ab Wiesbaden
nach Eiserne Hand günstig Für Proviant hat jeder selbst
zu sorgen.

Abfahrt Q>\  Uhr vom vereinslokal zum „Bären ".
Dm recht zahlreiche Beteiligung der Vereins - und

Bundesmitglieder bittet mit sportlichem All -Heil
Der Tourensahrwart : Emil Mayer

Es wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der
Verstand der Landesverftcherungsanstalt Hessen-Nassau
in Cassel beschlossen har, die Zahlung der Ehrengaben
mit »Schluß des Jahres 1920 einzustellen und zwar in
der We-se, daß die Anträge betrl . Ehrengabe spätestens
am 31 . Dezember 1920 bei der Landesversicheiungsan-
stalt eingegangen sein müssen

Bierstadt , den 5. Juni 1920.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Mi• « ■>fl * M BV . » M im
Achtung!

Der geehrten Einwohnerschaft zur Kenntnis , daß ich
seit Januar mein Geschäft für mich habe . Empfehle
gleichzeitig moderne Küchen-Einrichtungen in pitsch und
Eichen lack, von (500 DTk. an sowie alle andere mod.
Möbelstücke bei billiger Berechnung . Für gute und solide
Arbeit ist stets Sorge getragen.

Hans Schrebener,
Bierstadt RatYarrsstraße 6.

Möbel - und Bauschreinerei.EMAGUGGABGGGGGGOGGGG
. " •” “" "" iuiimiimimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimuimmjmimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii]|j|| || | |j|| | | || |jj| i| | || j| || | |i|j|j

Wer Geschäfte machen will,
mutz mfm &mt!

Bin seit 5. Juni 1920 unter

Nr . 5532
an das Fernsprech - Amt
Wiesbaden angeschlossen

Tierarzt Dr. Mayer
Bierstadt, Kloppenheimerstr. 7.

Guterhaltene
Zinkbadewaiin

zu verkaufen.
Hermannstraß- 1. part.

Ein
Puddettvagen

Doppelspanner mit Faß
zu verlauten.

Bierstadt, RathauSstr. 12.

BBM BBBM
Büglerin und Lehrmädchen
gesucht. Bierstadt Wiesbndstr. 41.
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Ich li
stimmte
sehen 1
wohner
Nahrnnj

Die
Nähe d
verböte:
bietes z
das Rei
vor ; su
Böswilli
Pferden

Die P
von mn
Benachi
fordert
vorerwä

Die I
dingung
Gesuch
Rheinla
senden,
tärbehöi

Wiesl
Franzi

Vorst
nähme

Wies

Vors
Biers

Der Bü

Ein Acker mit

ewigen Klee
zu verkaufen. Näheres

Bierstadt, Wilhelmstraße 4.

Sonntag Nachm ttag entschlief nach langem,
schwerem Leiden mein lieber Mann, Sohn,
Bruder , Schwager und Onkel

Wilhelm Fischer
im Alter von 42 Jahren.

Bierstadt , den 6. Juni 1920.

In tiefer Trauer
WilYelmine Fischer n. Verwandte

Die Beerdigung findet am Mittwoch , den
9. d. Mts . nachmittags 4 Uhr vom Trauer¬
hause, Rathausstraße l , aus statt.

Cigarren
rein Uebarsee von 80
90 1- 1.20 1.60 bis 6. —
Cigarillos von 40 Pfg .an

Umsonst
ist ein Versuch nicht sie
bleiben bestimmt dauernd
Kunde Tabak 100 Gramm

von 6. Mk. an

Cigarren Gerwing
Wiesbaden

en gros en detail
nur 12 Nikolaistr . 12

Fernsprecher 6228
Nie wiederkehrende Ge¬
legenheit , besonders für

Wieder Verkäufer.

Stärkewäsche
zum Bügeln wird angenommen
Bierstadt, Wilhelmstr. 31, II

Rheumatismus

„ Ncsich, bei
Reiche
gegeben
folgt:

Ischias , Herzleiden Schreibe
allen Leidenden gerne umsonst
womit ich mich von meinen,
schweren Leiden selbst befreite nur

Rückmarke erwünscht.
August Streichelt

Wintzingerode Eich».

Sommer
sproffe»,

braune, fleckige Haut, Leber¬
flecke verschwinden wie abgewa¬
schen auch Pickel Mittessir.

Auskunft frei, nur Rückmarke
erwünscht.

Hugo Hetnemann,
HornSausen bei Oschersleben.

! 8ommek»prv55ell! verschwinden!
Auf welche einfache Weise teilt Leidensgenossen unentgeltlich
mit FraO Elisabeth Frucht, Hannover F 188. Schließfach 288


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

